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Fischfang
Ein gewiegter Angler, sozusagen ein

alter Fuchs unter Fischern, hat mir einmal

gestanden, dah man Fische immer
nur dann fängt, wenn man es nicht
erwartet. Er wird wohl recht haben. Ich
habe auch einen kleinen Fischfang
getan, als ich es gar nicht erwartete.

Nämlich am Ladentisch beim
Fischhändler. Da stand ich brav und wartete,
bis ich an die Reihe käme. Zuletzt war
nur noch eine Frau vor mir, eine schon
etwas angestaubte, wahrscheinlich im
letzten der sogenannten «mittleren»
Jahre stehende.

Ja, was sollte sie denn nun kaufen?
Was könnte sie nehmen? Das wuhte sie
noch gar nicht. Solche Kundinnen sind
mir immer besonders lieb und wert; man
muh dann noch länger als unbedingt
notwendig herumstehen und warten.

Schliefjlich bot ihr der freundliche,
geduldige Verkäufer Raie an, den

Große Auswahl
in feinen

Kiichen-
Speiriali täten
Dazu die

IDûlHser rtGlIßr. herrlichen 1945
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«stachlichten Rochen», von dem Schillers

«Taucher» zu berichten weih.
Raie?

«Ja, ist das ein guter Fisch, Raie?»
Mir lief ein Stämpfeli Wasser im Mund

zusammen!
«Oh ja, Raie ist ausgezeichnet! Ein

Fisch, den auch die Männer immer sehr
schätzen.»

Wie recht er hat, der gescheite
Fischhändler!

«So so ja dann will ich von diesem

wie sagen Sie? Raie nehmen.
Wie macht man denn diesen Fisch?
Backen »

Der Fischhändler mufj auch ein Koch
sein. Das wufjte ich noch gar nicht.

«Gekocht und dann ,au beurre noir'
angerichtet .»

Ein Frauengesichf wurde zum
Fragezeichen.

«Oh, Börnu was?»
«Au beurre noir in schwarzer But¬

ter, wissen Sie», erklärte der Fischmann

freundlich.
«Aha in schwarzer Butter.» Kurze

Pause. «Anders geht es nicht? Ich habe
noch nie irgendwo auch nur das kleinste

Stücklein Butter schwarz bekommen!
Ich weifj nicht, wie's die Leute machen.»

Der Fischhändler blieb todernst. Ich
auch. Aber als die Frau endlich draufjen
war Meine arme Bauch- und
Zwerchfellmuskulatur!

Das ist mein kleiner Fischfang
gewesen. Fridolin

Statistik
«Haben Sie die Zeitung gelesen, Herr

Kucsera? Vier Frauen entfallen auf einen
Mann!» «Ja, das ist meine Tragödie.»
«Wieso denn?» «In meinem Fall sind
diese vier Frauen: meine Frau, meine
Schwiegermutter und meine beiden
Schwägerinnen, die bei uns wohnen.»

(Ludas Matyi, Budapest)

verwöhnte Gaumen:

Anlsette de Bordeaux
Apricot Brandy
Cherry Brandy
Crème de Cacao
Crème de Klr»ch
Crème de Mocca
Triple nee Carreau
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